
31 Demographie und Altersvorsorge

Quelle: Stuttgarter Nachrichten
Typ: Print
Datum: 17.04.2020
Seite: 7

172015

Zurück zum Inhalt

Nur für den internen Gebrauch

„Frühes Sparen ist jetzt noch wichtiger"

Württembergische-ChefBischofhältVorsorge gegen Altersarmut fü

r nötig und sieht Lebensversicherung gut fürCorona-Krise gerüstet

Von Klaus Köster

An den Kapitalmärkten blieb zuletzt

wie erdie Krise meisternwill.

kaum ein Baustein aufdem anderen.

Das betrifftauch die Lebensversiche-

rung und die Altersvorsorge. Württem-

bergische-ChefThomas Bischofsagt,

Worin zeigtsich das?

Es gibt immerwieder neue intelligente Pro-

dukte, die zwar andere als die bisherigen Ga-

rantien enthalten, dafür abernäher am Ka-

pitalmarkt sind. S ie bieten damit eine höhe-

re Renditechance und zugleich die Absiche-

rung gegen bestimmte R isiken, die damit

einhergehen. Deren Wert zeigt sich auch in

der S ituation, in derwiruns jetzt gerade be-

finden. ZurKompetenz von Lebensversiche-

rungen gehört es seit j eher, durch die schwere

See zu steuern.

HerrBischof, in den vergangenenWochen hat

es am Kapitalmarktgewaltige Verwerfungen

gegeben, zudemsind die Zinsen extrem nied-

rig. Welche S icherheit können Lebensversiche-

rungen in diesen Zeiten noch bieten?

Lebensversicherungen denken sehr lang-

fristig, sie betreiben systematisches R isiko-

management und können Zahlungsströme

sehr gut modellieren. In Zeiten der Unsi-

cherheit können sie daher ihre S tärken be-

sonders gut ausspielen. Und vor allem: S ie

zahlen Rente ein Leben lang, schützen Fami-

lien, Kinderund deren Ausbildung vor exis-

tenzieller Not. Und sie erwirtschaften auch

noch E rträge fürdie Versicherten. Die Argu-

mente sprechen fürsich.

Aberdie jüngste Entwicklung dürfte auch vor

den Lebensversicherungen nichtHaltmachen.

Der starke Kursverfall bei Aktien schlägt

sich bei uns nicht sehr stark nieder, dennwir

haben deren Anteil bei unseren Vermögens-

anlagen schon vor Längerem auf einen sehr

kleinen Anteil reduziert. Davon wiederum

ist ein beträchtlicher Teil abgesichert. Aber

insgesamt ist das Umfeld tatsächlich an-

spruchsvoll, insbesondere die niedrigen Zin-

sen. Doch dies stachelt auch unsere Kreativi-

tät an. Aber nochmals: Lebensversicherun-

gen sind nicht nurProdukte zur Kapitalan-

lage, sie sichern die Menschen und ihre Fa-

milien auch ab, und das sehr gut.

Derextrem niedrige Zins umfasstja den ge-

samtenMarkt. Kann man sich gegen eine so

breite Entwicklung überhauptabsichern?

Weder der Kapitalmarkt noch Banken oder

Versicherungen können zaubern und sich

der allgemeinen Entwicklung der Märkte

entziehen. E ine Vollkaskoversicherung, die

gleichzeitig vor allen R isiken schützt, gibt es

nirgends, auch nicht in der Altersvorsorge.

Wenn das allgemeine Zinsniveau nichtmehr

bei sieben Prozent liegt, sondern bei null

oder darunter, lassen sich sieben Prozent

Rendite nichtmehr erzielen - odernurnoch

unter entsprechenden R isiken, die wir ab-

lehnen. Welche Marktchancen man sich of-

fenhält und welche R isiken man dafür ein-

geht, lässt sich durch intelligente Produkte

aber auch in diesem Umfeld steuern. Die

langfristigen Erträge vieler Lebensversiche-

rungen liegen auch heute noch über denen

vieler anderer Anlageformen.

S ind die Verwerfungen am KapitalmarktfürS ie

ein Grund, die Anlagen grundlegend umzu-

schichten?

Wir sehen dazu keinen Anlass. Den Anteil

derAktien reduzierenwirnicht nochweiter,

sondern sehen eher die Chance, die Anlagen

dieser Kategorie gezielt etwas aufzustocken.

Ansonsten habenwir einen breiten Mix aus

festverzinslichen Wertpapieren der unter-

schiedlichsten Kategorien und aus Immobi-

lien. Immerwichtigerwerden auch alterna-

tive Investments, etwa in die Infrastruktur.

Führtdas Ausbleiben von Rendite bei der

zusätzlichenAltersvorsorge nichtüberkurz

oder lang zu mehrAltersarmut?

Das R isiko besteht. Doch die Konsequenz

kann nicht lauten, deshalb mit dem Sparen

aufzuhören. Das genaue Gegenteil ist der

Fall: Um eine finanzielle Lücke imAlter zu

vermeiden, müssen die E inbußen durch zu-

sätzliches oder besser noch schon früheres

Sparen ausgeglichen werden. Lebensversi-

cherungen sichern durch ihre regelmäßigen

Beiträge den Sparerfolg. Und zugleich bie-

ten sie S icherheit.

E inige Handelsfirmen habenzuletztS chlagzei-

len gemacht, weil sie die Mietzahlungen ein-

gestellt haben. Wie gehen S ie als Investor

damitum?

Bisher ist die Entwicklung bei uns nicht be-

sorgniserregend. Abernatürlich können F ir-

men in Nöte geraten, wenn sie keine Umsät-

ze mehr erzielen und weiter Miete zahlen

müssen. Wir gehen deshalb auch von uns aus

aufMieter in S chwierigkeiten zu, umLösun-

gen zu finden. Denn natürlich wollen wir,

dass der Mieter zahlungsfähig bleibt. Klar

ist aber auch: Zugeständnisse sollen unmit-
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telbarhelfen, wenn kleine Gewerbetreiben-

de in Liquiditätsschwierigkeiten hineinlau-

fen. S ie sind nichtdafürda, dass jemand sei-

ne Milliardengewinne optimieren kann.

Die klassische Lebensversicherung setzt regel-

mäßige Beitragszahlungen voraus. Wie viele

Kunden entscheiden sich in diesen unsicheren

Zeiten noch fürein solches Produkt?

Bisher sind bei uns keine Auswirkungen im

Neugeschäft zu sehen. E s würde mich aber

nicht wundern, wenn wir kurzfristig bran-

chenweit einen Rückgang erleben. In der jet-

zigen S ituation zeigt sich eben auch, dass

Berater das Verhältnis zu den Kunden nicht

nur aus der Perspektive des Neugeschäfts se-

hen. S ie stehen auch in S ituationenwie jetzt

für die Kunden bereit, in denen die Kunden

den Beraterwirklich als Berater brauchen.

Zu IhremUnternehmen gehört ja auch eine

private Krankenversicherung. Wird sich Coro-

na bei den Gesundheitskosten bemerkbar

machen?

Wir haben weniger die Vollversicherung,

sondern eher die Zusatzversicherung imBe-

stand, daher sindwir von den Kosten fürCo-

rona wohl eher unterproportional betroffen.

Die Behandlungsausgaben werden steigen,

aber S tand heute nicht in einemAusmaß, das

Probleme bereitet. F inanzielle Auswirkun-

gen könnte es eher dadurch geben, dass Men-

schen arbeitslos werden und ihre Beiträge

nichtmehrbezahlen können oder in Not-Ta-

rif e wechselnmüssen. Aber auch darauf sind

wir und generell die private Krankenversi-

cherung gut vorbereitet.

Wie istdas Gesundheitswesen nach Ihrem

E indruckaufdie Pandemie vorbereitet?

Bei allenMängeln, die jetzt sichtbarwerden,

muss man doch auch sehen: Die Verbindung

von privater und gesetzlicher Versicherung

hat ein Systemhervorgebracht, das sehr leis-

tungsfähig und vergleichsweise kostengüns-

tig ist. Das zeigt sich gerade j etzt in der Coro-

na-Krise. So sind die Behandlungskapazitä-

ten im internationalen Vergleich sehr hoch.

Mir fällt j edenfalls kein anderes Land ein, in

dessen Gesundheitswesen man sich derzeit

besser aufgehoben fühlen kann als in

Deutschland.

„Um eine

finanzielle

Lücke im Alter

zu vermeiden,

müssen

E inbußen durch

zusätzliches

oder besser noch

schon früheres

Sparen

ausgeglichen

werden.“

ur Person

Thomas Bischof

1974 Geboren in Obernzell (Kreis Passau)

2001 Tätigkeiten im Axa-Konzern

2006 Boston Consulting Group

2009 E rgo Versicherung, unter anderem

Leiter Konzernentwicklung und Vorstand

Lebensversicherung

2014Münchner Rück

Seit2017 Vorstand Württembergische

Versicherung und Lebensversicherung

Seit2018 VorstandsvorsitzenderWürtt.

Versicherung und Lebensversicherung

Seit2019 Zusätzlich Vorstandsvorsitzender

derWürtt. Krankenversicherung (S tN)
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